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trägt auf dem Hucken und dem Hauch 2 Paar länglicher Horsten. 
Die Zahl der Stigmen ist 1). Der Anus liegt in Form einer Längs- 
spalte am Ende des letzten Gliedes. Es ist schon lange bekannt, dass 
einige Schlupfwespen ihr animalisches Futter mit vegetabilischem er¬ 
gänzen 1 * * ). Ausserdem ist es bekannt, dass die mit Eurytomn eng ver¬ 
wandten /sosm/w-Arteii selbständig Gallen erzeugen und ihr ganzes Leben 
als Ptlanzenfresser zubringen. Einigen neueren Untersuchungen zufolge 
haben einige Eurytuniu- und Mej/aatiymus-Xvten ihr parasitisches Leben 
n-anz aufgegeben und die letzterem treten als Samenverwiister verschie- 
dener Pflanzen auf. 

Er k1är ung d er Figu rcn: 

Kig. 1: Durchschnitt einer Cniploc. «/{^«stos-Galle. a Kinde, 1» Holz, c. Mark, 
d Furche im Holze. 

Fig. 2 : Weidenast mit zwei Gallen, a Flugloch des G. anguslus , 1) dasselbe von 
Eunitoma. 


Haben die palaeozoischen Blattiden im Hinterflügel ein Praecostalfeld ? 

Von Dietrich v. Sclilechtendal-Halle a. S. 

(Mit 2 Fig. im Text.) 

Als Literatur-Heferat finden wir auf Seite 301 (X. F. Hand l) 

dieser Zeitschrift eine Arbeit von Herrn E. H. Sellards: Some new 
structural characters of paleozoic cockroaches, vom Jahre PJG3, mit 
der Angabe, d a ss in de m H i n t e r f 1 ü g e 1 die (J o s t a 1 i s nicht 
marginal sei, sondern vor sich noch ein bisweilen von Aderästen 
durchzogenes Feld frei lasse* 4 ; also dass ein Praecostalfeld vorhanden sei. - 

Nach meinen Untersuchungen zahlreicher llinterllügei palaeozoischer 
Schaben in Vergleich mit deren recenten Arten bin ich anderer Meinung. 
Nach Einsicht der Originalarbeit von Sellards will ich der Sache näher 
treten. 

Im Original heisst es diesbezüglich auf Seite 310: ..The main 
veins of the hindwiug are more cvenly developed than in nmst of tlu* 
liviug forms. The lirst main vein, or costa. whicli is simple and usually 
marginal in the adult condition of living insects, is not only some distance 
from the margin, hat in tlie more primitive Mylacridae, and ocea- 
sionally in the Hlaltinariae, gives oft' a few snperior branches**. . .. 
Und S(‘ite 311: The wing is strengthened as in living forms hy a deep 
fold along the cüsfal horder. The area in front of this fold is apparently 
broader in the Mylaeridae than in the otlier tribc. Cross veius, except 
for the wavy reticulation of tho membrane, seem to liave ben absent.** 
Auf der beigefügten Tafel VII ist in Fig. 7 der llinterllügei einer 
Hlattide aus den Steinkohlensrhichteu von Kansas in Lichtdruck dar¬ 
gestellt. durch welchen diese Angaben verbildlicht sind; es geht da¬ 
raus aber hervor, dass die Steinkohlenschaben Nordamerika^ in denn 
betreffenden Punkte nicht von denen Deutschland^ abweicheu, welche 
ihrerseits chm Schaben den* Jetztzeit hierin analog gebildet sind. 


l ) Tn den Gallon der Cniploc . penlandra Fall, kommt eine grössere Eunitoma vor, 
deren Larven ich bis zu ÖO Stück in einer einzelnen Galle gefunden habe. 

Diese verwandeln, wenn die Wirtinnen getötet sind, den Inhalt der (halle in eine 

bräunliche, jmlverförmige Masse und fressen auch die verdichtete Kinde, was die Wirt¬ 

innen nach meinen Untersuchungen niemals tun. 
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Wie kommt mm Herr Sellards zu der Ansicht, die Costa sei 
bei den palaeozoischen Schaben im Hinterflügel nicht marginal? Nach 
meinen vergleichenden Untersuchungen fossiler wie reeenter Hinterflügel 
von Blattinen linde ich hinsichtlich der Lage der Costa keinen Unter¬ 
schied, dieselbe ist stets r a n d s t ä n d i g. auch in der erwähnten 
Fig. 7 ist dieses der Fall. 

Herr Sellards hat das gesamte Untersuchuugs - Material von 
S. S e u d d e r nachuntersucht und ausserdem die umfangreichen Samm¬ 
lungen anderer nordamerikanischer Forscher und Museen; darin befand 
sich eine ansehnliche Zahl Hinterflügel. 

Im Bulletin of the U. S. geological survey Nr. 124, Washington 1896 
Depart. of the Inferior, gab S c u d d e r eine Revision of the American 
fossil cockroaches, with descriptions of new forms, mit zwölf Tafeln 
Abbildungen. Auf der XII. Tafel stellen die Fig. 4—7 Hinterihigel dar. 
Hie Figuren 5—7 sind mit Marken versehen, welche die Grenzen der 
Flügelfelder andeuten sollen. Für uns hat nur die Abgrenzung des 
Mediastiual- oder Costalfeldes wert, sowie die Angabe für die Mediastinal- 
ader oder S u b c o s t a. 

Auf Seite 28 heisst es: „The mediastiual area is very narrow and 
r e a c h e s t o the m i d d 1 e o f t h e a p i c a 1 half o f the w i n g 
o r f a r t h e r, w i t h a r c u a t e, v e r y o b 1 i q u e b r a n c h e s. The 
seapular vein is very straight, throws off very oblique forking branehes 
to the costal margin, first forquiu a little before the middle of the wing, 
and terminates at or above the apex.“ 

Vergleichen wir mit diesen Angaben die Abbildungen, besonders 
Fig. (3, so bemerken wir, parallel zu Scudder's Mediastinalader, das 
Ende einer anderen, unverzweigten Ader, oder wie Herr Sellards mit 
Hinweis auf seine Figur 7 sagt, „a deep fold along the costal border“. 
Nun, solche tiefe Falte zeigen auch die Hinterflügel der jetzt lebenden 
Arten, wie ja Herrn Sellards bekannt ist. (s. o.) 

Brunner, dieser ausgezeichnete Kenner der Blatten der Jetzt¬ 
zeit, sagt in seiner vortrefflichen Arbeit „Nouveau Systeme des Blat- 
taires“, 18(35, Seite 10 hinsichtlich der Hinterflügel recenter Schaben: 
„La nervure mcdiastine (vena mediastina) suit de tres pres le bord 
anterieur, sans emettre de ram(*aux et se perd au milieu de ce bord 
quelquefois en se bifurquant. Son cliamp est toujours fort etroit et ne 
se distingue pas du reste de Faile“. Unter dieser Ader kann nur die 
tiefe Falte Sellards' gemeint sein. Den eben zitierten Worten ent¬ 
sprechen auch die Abbildungen, auch hier bemerkt man jene Ader, und 
n u r auf diese passen die angeführten Worte. Diese Ansicht 
halte i c h für die einzig r i c h t i g e. Die Costalader wird 
hier von B r u n n e r übergangen, ebenso 1882 in seinem Prodromus 
der europäischen Orthopteren; hier aber findet sich von der Mediastiual- 
ader der Hinterflügel eine andere Deutung. Seite 27 heisst es: die 
Vena mediastina biegt sich meist in der Mitte nach dem Yorder- 
raude des Flügels ab und sendet stets einige gerade Zweige 
nach d e in selb e n. Die V e n a r a d i a 1 i s beherrscht ein kleines 
Feld. Sie entsendet kurze, schräg verlaufende regelmässig gestellte 
Zweige nach dem Vorderrand und einen nahe der Mitte abzweigenden 
Ast, welcher die Spitze des Flügels mit Nerven versieht etc. w Es gibt 
dies ein ganz anderes Bild, als die Darstellung in Nouveau Systeme. 
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Diesei* letzteren Deutung der Adern entsprechen Scudders Ab¬ 
bildungen. In Fig. 0 steht die Tremmugsmarke für das Mediastinal- 
fejd hinter einer Ader, welche sicli an ihrem Fnde gegen den Ausseurand 
verzweigt, die Basalluilfte des Flügels fehlt, also auch die Kenntnis von 
dem Zusammenhänge der Adern. 1) e r Z u s a m m e u h a n g d e r 
Adern aber ist ersichtlich in der Abbildung bei Sellards, 
die tiefe Falte ist isoliert, es folgt darauf die Ader, in welcher 8 eu dd er 
die Mediastinalader sah. diese Ader aber ist erhaben, sie kann daher 
nicht eine Hohlader, wie es die Mediastinalader oder Subcosta ist, sein, 
zudem ist sie gegen die Flügehvurzel mit der folgenden Ader verbunden, 
vereint mit der Ader, welche Scudder als Scapularader (Radius) be¬ 
zeichnet. Heide Adern aber haben denselben Stamm, es sind Teile 
derselben Ader, die äussere ist der Radius, aus welchem bald näher 
bald entfernter der Wurzel ein Sec.tor entspringt, der mit seinen Adern 
die Flügelspitze versorgt. 



Wenn nun aber in diesen Punkten d. i. in der Lage der äusseren 
Längsaderu in den Hinterlhigeln und ihrer Deutung zwischen den jetzt 
lebenden Arten und den palaeozoisehen kein wesentlicher Unterschied 
zu finden ist, so sind wir doch auch nicht berechtigt, denselben Bildungen 
bei fossilen Arten eine andere Deutung unterzulegen, als wir sie bei 
denen jetzt lebender Arten durch mikroskopische Untersuchung nach- 
weisen können. Nun aber lässt sich bei den reeenten Hinterlhigeln schon 
durch das Kiulegen in (Janadabalsam nachweisen. dass die Uusta rand¬ 
ständig sei, indem mehr oder wenigen* die in den Adern eingeschlossoue 
Luft die Lichtstrahlen zurückwirft, wodurch die Natur der \der sofort 
erkannt wird ; findet sich eine solche Ader am Rande, im Bereiche der 
deep fold, so kann dies nur die Costa sein. Die Zusammengehörigkeit 
der „Mediastina“ und der „Scapularader* 4 erhellt ohne weiteres, sie 
bilden nur eine Ader, den Radius mit seinem Seetor; die Alediastina 
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oder Subcosta aber liegt zwischen Radius und Costa, und entspricht den 
Forderungen die im nouv. Syst. Brunners oben mitgeteilt sind, es 
ist die „tiefe Falte“ Sellardsb Die beigefügten Bilder eines reeenteu 
wie eines palaeozoischen Hinteriliigels mögen meine Angaben näher 
erläutern. 

Es ist der obere Teil des Hinterflügels von Bluberu Atropos St oll. 
gewählt. Vergleicht man diesen mit der Darstellung im Nouv. Systeme, 
Tafel XII Fig. 55, so gleicht er dieser im Ganzen wohl, allein, da dort 
auf die Flügel weniger geachtet ist, ist der Zusammenhang der Adern 
ungenau, indem die 1 gegen die Wurzel hin zu einem Stamm, dem 
Radius, vereinten Adern: Radius und R. Seetor, getrennt bleiben. Der 
Radius ist hier ohne Äste, einfach, bei den meisten reeenteu Arten aber 
zeigt er mehr oder weniger deutliche Aste, ingleichen kommt er bei 
den fossilen Blatten einfach vor oder ist ein-, zwei-, drei- oder vielästig, 
auch die Subcosta, ob auch meist einfach, findet sich, wenn auch selten, 
mit gabeligem Ende, auch wohl mit feinen Ästen, stets aber ist die 
Costa randständig. 

Einen Unterschied von den Hinterflügeln jetziger Schaben sehe ich 
in der Entwickelung der Medialis (Externomedianader), welche Ader 
bei reeenteu Arten meistens einfach gabelt und nur ausnahmsweise sich 
stärker verzweigt, bei denen der Steinkohlenzeit aber, wie es scheint, 
stets reichlich geteilt ist und meist den übrigen Aderstämmeu nicht 
nachsteht. 

Der dargestellte fossile Hinterllügel zeigt eine kurze S u b c o s t a, 
die wie stets da endet, wo der Radius sieh verzweigt, einen stark ent¬ 
wickelten R. S e c t o r, welcher schon an der Wurzel sich vom stark 
erhöheten Radius abzweigt und die Flügelspitze mit Adern versorgt; 
es folgt die Medialis (Externomadianader) mit drei Ästen in den 
Hinterrand gehend und der stets stark ausgeprägte Cu bi tu s (luter- 
nomedianader) mit seinen Ästen; der untere Teil des Flügels ist in 
beiden Figuren fortgelassen. 


Nachtrag meiner Arbeit: 

Bisherige Veränderungen der Fauna 
Mitteleuropas durch Einwanderung und 
Verbreitung schädlicher Insekten 

Von Dr. Otto Dickel, München. 

Zu meiner in dieser Zeitschrift I, '05 Hft. [8 — ]1I unter obigem Titel 
veröffentlichten Arbeit habe ich mehrere berichtigende und ergänzende 
Bemerkungen zu machen. Der Grund dafür ist darin zu suchen, dass ein 
grosser Teil der neueren Coccidenliteratur sehr schwer zugänglich und mir 
daher unbekannt geblieben ist. Die folgenden Mitteilungen verdanke ich 
der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. L i n d i n g e r , dem die einschlägige 
Literatur, die sich ziemlich vollständig im Besitze der Hamburger 
Pflauzenschutzstation befindet, zur Verfügung steht. Genanntem Herrn 
verdanke icli zugleich die Mitteilung, dass vielfach die in der Pflanzen¬ 
schutzstation beobachteten Goccidcn tot sind und dass seltene Arten 
möglichst vollständig abgesammelt werden. Daher sind durchaus nicht, 
alle in den Berichten der Station aufgeführte Arien auch als einge¬ 
schleppt zu betrachten. 



